
deutschen okumente VO 1979 und 1980 ein; OLP RAINER (Hg.), Z eichen. Semiotik ın heo-
Ehrlıch außert sich uch sehr posıitiv den Re- logie un GGottesdienst. Kaiser, München

Grünewald, Mainz 1982 art 38,—den des Papstes.
Das Büchlein ıst als ıne nützliche Zusammen- Miıt dem Inhalt uNnseTeT rTtkenntnisse gehen wIr
stellung der kirchlichen Aussagen, bereichert selbstverständlich als ware unls unmıiıt-
durch kritische nregungen, wıe weitergehen telbar gegeben. Die Te VO  —; den Zeichen weıst
soll, nıcht LIUT eın historisch aufschlußreicher
Rückblick, sondern uch Ausgangspunkt für Trst darauf hin, dafß die Organisation inhaltlicher

Erkenntnisse 1U über die Urganisatiıon VO  - Zei-
weiıtere Bemühungen. Es ist allen empfehlen,
denen eın beseres Zusammenleben und chen möglich iıst [ie Lehre VO den Zeichen un

den Regeln, ach denen S1E wirken un Kom-
gegenseltiges Verständnis VO Christen un Ju- munikation un:' Erkenntnis ermöglichen, ist die
den geht. Semiotik
Wıen Günter Stemberger Gottesdienste un: Theolo 1e en mit Zeichen

der CGottesdienst als Abfolge verschiede-
nNeT Zeichen, die Theologie, weil S1e diese Zee1-
chen überdenkt, dıe dem Menschen, der das Ab-
solute sucht, ZUrTr Verfügung stehen. Theologie
annn als besondere Art VO Semiotik gesehen
werden.

DAM BERGER RUPERT, Pastoral- Mıt dieser kurzen Charakteristik des Anliegens
Iıturgisches Handlexıkon Herder, Freiburg, der Semiotik ist auch der Inhalt dieser Sammlung
1980 Kln 58,— verschiedener Aufsätze AaNBC ben Der noch

etwas ungewohnte Zugang rch die kompli-Was uNs ach dem Abschluß der konziliaren LI- zierte Sprache ın manchen Beıtragen uch noch
turgiereform immer noch fehlt, ist ıne (‚esamt- erschwert zeıg andererseits sehr interessante
darstellung der Liturgie In theologischer und Pa-
storalliturgischer Hinsicht auf der Grundlage des Perspektiven für die Analyse gottesdienstlicher

Vorgänge auf. Situathon un situationsgerechtesgewandelten Liturgieverständnisses un!: der Handeln werden als Schnittpunkte VO  — Zeichen-
liturgischen Bücher Deshalb ist sehr M stemen und lebendiger Austausch VO  ; Zeı-

be rüßen, dafß der emeri herte aiınzer Liturgiker C] Personen und Personengruppen gesehen.dam un der Pfarrer VO Bad Tölz Berger Der semiotische Ansatzpunkt hat zunächst Be-
ın einem wissenschaftlich verläßlichen and-
lexiıkon eın Werk geschaffen aben, das für alle deutung für den Gottesdienst, gibt ber uch der

der Gestaltung un weiıteren Entwicklung der 'astora. insgesamt Impulse. Sie ıst au dieser
Sicht nicht 1U ıne Reaktion auf Gegebenheiten,Liturgie Interessierten ıne wertvolle Hıiılfe ist sondern vielmehr bereıits davon abhängıg, wıe

Nicht ın der SONS üblichen knappen lexikalen Gegebenheiten überhaupt wahrgenommen und
Sprache, sondern 1n leicht verständlicher Art, die gedeute werden.
keine speziellen Kenntnisse voraussetzt, werden Der Leserkreis wird sich vermutlich auf Theolo-
1ın 720 Artikeln und 3724 Verweisen alle Bereiche
der ıturgıe behandelt, wobei der Schwerpunkt gen un Seelsorger beschränken, die nicht

mittelbare liıturgische un!: pastorale Handrei-
der Bearbeitung auf dem Sinn un: der Gestal- chungen bevorzugen, sondern den heoreHh-
tung des heutigen Gottesdienstes jeg ach der schen Hintergrund für situationsgerechte, got-Wort- un Begriffserklärung tolgt ın der Regel tesdienstliche un: pastorale Verhaltensweisen
ıne kurze eschichtliche Darstellung, die Be- suchen. Diese Aufsatzsammlung ıst uch gutschreibung heutigen Gestalt der Liturglie wıe denkbar als Text für Arbeitskreise, die solchen
S1e In den für den eutschen Sprachraum adap- Problemen interessiert sind.
Herten Büchern vorliegt und, WEen erforder- Iıie Mühe der Auseinandersetzung wird sicher
lich ıst, Hınwelse für ıne sinnvolle Praxıs. belohnt durch den Zugang vielen heute Oft
Knappe Angaben über die zugrundeliegenden undurchschaubaren roblemen
Dokumente der Liturgiereform und ber die Linz Hubert Puchberger
neueste Literatur weılsen den Weg einer inten-
S1veren Beschäftigung mıt den angesprochenen
roblemkreisen IDhe Praxisbezogenheit In der PAUS ANSGAR, Wırksame Zeichen. Mıt einemAuswahl un: ın der Bearbeitung der einzelnen Vorwort VO Heinrich Segur 80.) Herder,Stichworte macht das Lexikon einer vorzügli- Wiıen 1982 Ppb D Dhen Informationsquelle für alle, denen ıne VeTlr-
antwortete Gottesdienstgestaltung eın nliegen In diesem Büchlein ist ıne Vortragsreihe abge-
ist, selen Priester der Laıjen. Es sollte jedem TUC: die ın Radio Vatikan gesendet wurde. | e
liturgischen Arbeitskreis 1ın den Pfarreien ZUrTr Anre dieser Sendereihe waren Fragen

VO ‚Unten, die mıit der 5Sprache und denVerfügung stehen un: damit aNnTegen, den oft
Kıten der Messe Schwierigkeiten hattenminimalen Stand a liturgischer Bildung VeTl-
Der Verfasser medithert über die Zeichen Brotbessern. Ebenso wird allen jenen empfohlen,

die VO anderen Disziplinen kommen und sich und Weıin, über die orgänge VO Essen und
rasch einen erblick ber ıne liturgische rage Trinken, über ihre natürliche Bedeutung und
auf dem derzeitigen an verschaffen wollen den edeutun szusammenhang, der sich AaUuUS

INZ Hans Hollerweger dem en Neuen Testament ergibt.
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deutschen Dokumente von 1979 und 1980 ein; 
Ehrlich äußert sich auch sehr positiv zu den Re­
den des Pa pstes. 
Das Büchlein ist als eine nützliche Zusammen­
stellung der kirchlichen Auss_agen, ~ereichert 
durch kritische Anregungen, wie es weitergehen 
soll, nicht nur ein historisch aufschlußreicher 
Rückblick, sondern auch Ausgangspunkt für 
weitere Bemühungen. Es is t allen zu empfehlen, 
denen es um ein beseres Zusammenleben und 
gegenseitiges Vers tändnis von Chris ten und Ju­
den geht. 
Wien Giinter Stemberger 

LITURGIK 

ADAM ADOLF / BERGER RUPERT, Pasloral­
lit11rgisclzes Handlexikon . (592.) Herder, Freiburg 
1980. Kln. DM 58,-. 

Was uns nach dem Abschluß der konziliaren Li­
turgiereform immer noch fehlt, is t eine Gesamt­
darstellung der Liturgie in theologischer und pa­
storalliturgischer Hinsicht auf der Grundlage des 
gewandelten Liturgievers tändniss~s und der 
neuen liturgischen Büc~e_r. Desh~lb 1st e~ seh~ zu 
begrüßen, daß der ementierte Mainzer L1turgiker 
A. Adam und der Pfarrer von Bad Tölz R. Berger 
in eine m wissenschaftlich verläßlichen Hand­
lexikon ein Werk geschaffen haben, das für alle 
an der Gestaltung und weiteren Entwicklung der 
Liturgie Interessierten eine wertvolle Hil[e ist. 
Nicht in der sonst üblichen knappen lex1kalen 
Sprache, sondern in leicht vers tändlicher Art, die 
keine speziellen Kenntnisse voraussetzt, werden 
in 720 Artikeln und 324 Verweisen alle Bereiche 
der Liturgie behandelt, wobei der Schwerpunkt 
der Bearbeitung auf dem Sinn und der Gestal­
tung des heutigen Gottesdienstes li~gt. Nach der 
Wort- und Begriffserklärung folgt m der Regel 
eine kurze geschichtliche Darstellung, die Be­
schreibung der heutigen Gestalt der Liturgie wie 
sie in den für den deutschen Sprachraum adap­
tierten Büchern vorliegt und, wenn es erforder­
lich is t, Hinweise für eine sinnvolle Praxis. 
Knappe Angaben über die zugrundeli_egend~n 
Dokumente der Liturgiereform und uber d ie 
neueste Litera tur weisen den Weg zu einer inten­
siveren Beschäftigung mit den angesprochenen 
Problemkreisen. Die Praxisbezogenheit in der 
Auswahl und in der Bearbeitung der einzelnen 
Stichworte macht das Lexikon zu einer vorzügli­
chen Informationsquelle für alle, denen eine ver­
antwortete Gottesdiens tgestaltung ein Anliegen 
ist, seien es Priester oder Laien. Es sollte jedem 
liturgischen Arbeitskreis in den Pfarreien zur 
Verfügung stehen un? da~t anre~en, den oft so 
minimalen Stand an liturgischer Bildung zu ver­
bessern. Ebenso wird es allen jenen empfohlen, 
die von anderen Disziplinen kommen und sich 
rasch einen Oberblick über eine liturgische Frage 
auf dem derzeitigen Stand verscha ffen wollen. 
Linz Hans Hollenveger 

VOLP RAINER (Hg.), Zeichen. Semiotik in Theo­
logie und Gottesdienst. (316.) Kaiser, München­
Grünewald, Mainz 1982. Kart. DM 38,-. 

Mit dem Inhalt unserer Erkenntnisse gehen wir 
so selbs tverständlich um, als wäre er uns unmit­
telbar gegeben. Die Lehre von den Zeichen weist 
erst darauf hin, daß die Organisation inhaltlicher 
Erkenntnisse nur über die Organisation von Zei­
chen möglich ist. Die Lehre von den Zeichen und 
den Regeln, nach denen sie wirken und Kom­
munikation und Erkenntnis ermöglichen, ist die 
Semiotik. 
Gottesdienste und Theologie haben mit Zeichen 
zu tun, der Gottesdienst als Abfolge verschiede­
ner Zeichen, die Theologie, weil sie diese Zei­
chen überdenkt, die dem Menschen, der das Ab­
solute sucht, zur Verfügung s tehen. Theologie 
kann als besondere Art von Semiotik gesehen 
werden. 
Mit dieser kurzen Charakteris tik des Anliegens 
der Semiotik ist auch der Inhalt dieser Sammlung 
verschiedener Aufsä tze angegeben . Der noch 
etwas ungewohnte Zugang - durch die kompli­
zierte Sprache in manchen Beiträgen auch noch 
erschwert - zeig t a ndererseits sehr interessante 
Perspektiven für die Analyse gottesdienstlicher 
Vorgänge auf. Situation und situationsgerechtes 
Handeln werden als Schnittpunkte von Zeichen­
sys temen und lebendiger Austausch von Zei­
chen, Personen und Personengruppen gesehen. 
Der semiotische Ansatzpunkt hat zunächst Be­
deutung für den Gottesdiens t, g_ibt_aber auc~ der 
Pastoral insgesamt Impulse. Sie 1st aus ~ eser 
Sicht nicht nur eine Reaktion auf Gegebenheiten, 
sondern vielmehr bereits davon abhängig, wie 
Gegebenheiten überhaupt wahrgenommen und 
gedeutet werden . 
Der Leserkreis wird sich vermutlich auf Theolo­
gen und Seelsorger beschränken, die nicht u~­
mittelbare liturgische und pasto rale Handrei­
chungen bevorzugen, sondern den theoreti­
schen Hintergrund für situationsgerechte, i;ot­
tesdienstliche und pastorale Verhaltensweisen 
suchen. Diese Aufsatzsammlung is t auch gut 
denkbar als Text für Arbeitskreise, die an solchen 
Problemen interessiert s ind. 
Die Mühe der Auseinandersetzung wird sicher 
belohnt durch den Zugang zu viele n heu te oft 
undurchschaubaren Problemen. 
Linz H11bert P11clzberger 

PAUS ANSGAR, Wirksame Zeichen. Mit einem 
Vorwort von P . Heinrich Segur SJ. (80.) Herder, 
Wien 1982. Ppb. S 72.-. 
In diesem Büchlein ist eine Vortragsreihe abge­
druckt, die in Radio Vatikan gesendet wurde. Die 
Anregung zu dieser Sendereihe waren Fragen 
von Studenten, die mit der Sprache und den 
Riten der Messe Schwierigkeiten hatten. 
Der Verfasser meditiert über die Zeichen Brot 
und Wein, über die Vorgänge von Essen und 
Trinken, über ihre natürliche Bedeutung und 
den Bedeutungszusammenhang, der sich aus 
dem Alten und Neuen Testame nt ergibt. 
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Er hebt den Unterschied hervor zwischen dem volkese wenngleich sıcher der beste Wille
Versuch, durch eın Gedächtnismahl Tote 1NS L.O« einer Vertiefung der ıturgie vorhanden ist. Zu
ben zurückzurufen un der Eucharistiefeier als radikale un!: rasche Veränderungen, ob S1E 1n
gläubige Erinnerung, die Jesu Tod und Autferste- der Bezeichnung liegen: ‚„ Versammlung”“hung verkündet Ebenso weist auf den (3@- statt Eucharistie- der Medlßfeier Nn der

akrale Mahlzeiten hin und betont den ntier-
danken der mystischen Teilhabe a Oott durch Vorschläge, die eit VOT dem Gottesdienstbeginn

Z einer allgemeinen Begrüßung, ZU Aus-
schied ZU!T Tischgemeinschaft der Jünger, In der ausch VO  ; Gebetsintentionen der V einem
esus siıch selber chenkt Gespräch über Lesungen Z nutzen, mögen viel-
Die Ansätze 1Im natürlichen un religionsge- leicht ıIn einer kleinen, leicht überschaubaren
schichtlichen Bedeutungsbereich der eucharisti- Gemeinde nützlich und möglıch se1ın, bringenschen Zeichen kann der Leser spontan mit iInne- aber sicher ın uUuNseTe großen Gottesdienstge-
reTr Anteilnahme verfolgen, der Sprung In die meinden ine solche Unruhe, dafs ıne entspre-theologische Bedeutungsebene, die sıch VO!  »3 der chende >ammlung und Besinnung auf as llMy-natürlichen bhebt, ist NC sehr mıtvollziehbar. steriıum idei“” kaum mehr zustande kommen

kann. uch der Gedanke einer starken Reduzie-Das Buch ıst Z empfehlen Zur persönlichen Ver-
tiefung ın die kucharistiefeier, uch als rund- unNng der 5Sonntagsmessen einer größerenlage für Exerzitienvorträge un für die Vorberei- FEinheit wıllen wıe auch der Verzicht auf 1ne viel-
tung Vorträgen bei Elternabenden ZUrTr Erst- fältige Gestaltung (Z Kinder-, Jugendmesse)kommunion der VOT SONS einem Publikum, das tragt wohl her D geringerer Ansprechbarkeitder heute differenzierten Schar der Kırchen-fundierte Information ber die Bedeutung der
Meßfeier wünscht besucher bei
Linz Hubert Puchberger Vieles, der Verfasser ZUT rage der ‚„‚50onn-

tagspflicht“‘ der 7ur Gestaltung der este, des
RECKINGER FRANCOIS, Da hın ich miıtten unter Fastens sagt, ist sehr beherzigen, besonders,
euch Gelebtes Kirchenjahr. Herder, reli- anstelle des Terminus ‚‚oonNntags-
burg 1981 art 22,80 pflicht” VO einer aus göttlich-apostolischer In-

stitution begründeter Teilnahme der sonntag-HALTER ANS Hg.) Sonntag, der Kırche 1ebstes lichen kucharistiefeier spricht. Denn heutzutageSorgenkind. Analysen Deutungen Im Ise. gehen manche Katecheten Oft allzu leicht mit e1-168.) NZN-Buchverlag, Zürich 1982 Brosch. er Begründung für diese Teilnahme, die 1m80.—-/sfr 19.80 eigentlichen doch ıne tief 1m Glauben begrün-Francois Keckinger, Pfarrer der ‚‚Europa-Pfar- dete Pflicht darstellt.
rei  04 1n Luxemburg un Liturgiewissenschafter, Um den Deelsorgern, Katecheten, Pfarr- un
ständiger Mitarbeiter der Fachzeitschrift ‚Heili- Deelsorgeräten eine grundsätzliche Hılfe ZUur
SCr Dienst”, unternımmt mıit diesem Buch einen Frage des Sonntags geben, hat eın Team VO
ersten Schritt, ıne In biblischer, patrıstischer der Theologischen Hochschule ın hur Erfah-
un kirchengeschichtlicher Sicht begründete rungen, Überlegungen und Vorschläge ın dem
Einführung ıIn die durch as I1 Vatikanum TICU- Band ‚‚Sonntag, der Kirche jebstes Sorgenkind”gestaltete Liturgie und die Neuordnung des Kir- zusammengetragen.chenjahres V geben In diesem Band behandelt Ausgehend VO einer breit gestreuten Bestands-

den Sonntag als Auferstehungstag, das Oster- aufnahme über Ansıichten un!: Einstellungenfest und seine Zeit (die eigentliche ‚‚Penteco- Zzu Sonntag, ZUur!r Eucharistiefeier, ZUT Sonn-
ste‘‘), as Pfingstfest, die Karwoche SOWI1e die tagsruhe, findet ıne Analyse Sta auUs der eın
Fastenzeit, die Weihnachtszeit und den Advent. vielfaches Mißverstehen der Ar ın völligesWeiıtere Einführungen stellt er ıIn USSIC und Unverständnis, Überlastung und Arbeitshetze,

Z allen Sonntagen, Zzur Wochentagslitur- Kommunikationsmange!l und VOT allem eın C -
gıe un die Gedächtnistage der Heiligen. In be- waltiger Iranszendenzverlust als Ursache einerhutsamer Kückfrage auf die Heilige Schrift, die Fehlhaltung um Sonntag abzulesen ist In e1-
Patristik und die Kirchengeschichte legt den Ne weiteren, psychologisch begründetennhalt un die Bedeutung des Sonntags, der Fe- Schritt wird versucht, Verstehenshilfen für eine
ste und Festzeiten dar. Dabei wird ıIn Kluger Ab- Feier des Sonntags rA ben
wäagung das Eigentliche und Ursprüngliche VOon Die theologischen und ibliıschen Überlegungenspäateren Zutaten und Deutungen abgehoben. zeigen den Sonntag VOT allem als Gottesdienst
Vieles, Was as IT Vatikanum a Erneuerung un Dienst AmM Menschen und der Welt auf. Es gehebrachte (nıcht Z verstehen hne viele Vorarbei- eın Zusammenkommen und mıiıt esus,ten durch den ‚Scho durch Pius Parsch VO:  } dem die Kıirche ebe Pastorale Überlegun-a.) wiıird ın der Hinführung Keckingers gut gen als Anregungen un: Ermunterungen für den
verständlich. Seine zahlreichen Katschläge ZuUuUr Seelsorger werden ergänzend angefügt.seelsorglichen Praxis, SEl zu Medßteier al die Neuordnung der Liturgie un! des Kir-
Sonntag, SEl C den Fest- und Fastenzeiten, chenjahres NIC. ın jeder 1NSIC| Z Vorteilbieten vorzügliche Anregungen. Manches wird geraten ist, wird In ehrlicher Weise zugestanden.ber wohl In absehbarer Zeıt nicht 1Im angegebe- SO ist weiterhin ıne Verarmung ın den (;ottes-
Zien Maße ZUrT Verwirklichung kommen können. dienstformen eingetreten, anstelle der Vielzahl
Eıiınmal deswegen, weil a der nötigen Flexibi- VO  } Andachtsformen ıst och aum twas Besse-
lıtät der Seelsorger, noch mehr aber des Kirchen- [CS5 gefunden worden. uch SEe1 die gegenwärtige
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Er hebt den Unterschied hervor zwischen dem 
Versuch, d urch ein Gedächtnismahl Tote ins Le­
ben zurückzurufen und der Eucharistiefeier als 
gläubige Erinnerung, die Jesu Tod und Auferste­
hung verkündet. Ebenso weist er auf den Ge­
danken der mystischen Teilhabe an Gott durch 
sakrale Mahlzeiten hin und betont den Unter­
schied zur Tischgemeinschaft der Jünger, in der 
Jesus sich selber schenkt. 
Die Ansätze im natürlichen und religionsge­
schichtlichen Bedeutungsbereich der eucharisti­
schen Zeichen kann der Leser spontan mit inne­
rer Anteilnahme verfolgen, der Sprung in die 
theologische Bedeutungsebene, die sich von der 
natürlichen abhebt, ist nicht sehr mitvollziehbar. 
Das Buch is t zu empfehlen zur persönlichen Ver­
tiefung in die Eucharistiefeier, a uch als Grund­
lage für Exerzitienvorträge und für die Vorberei­
tung zu Vorträgen bei Elternabenden zur Erst­
kommunion oder vor sonst einem Publikum, das 
fundierte Information über die Bedeutung der 
Meßfeier wünscht. 
Linz Hubert P11cl1berger 

RECKINGER FRAN<;OIS, On bil1 ich mitten unter 
euch. Gelebtes Kirchenjahr. (192.) Herder, Frei­
burg 1981. Kart. DM 22,80. 

HALTER HANS (Hg.), So1111tng, der Kirche liebstes 
Sorgenkind. Analysen - Deutungen - Impulse. 
(168.) NZN-Buchverlag, Zürich 1982. Brosch. 
S 180.-/sfr 19.80. 

Fran~ois Reckinger, Pfarrer der „ Europa-Pfar­
rei" in Luxemburg und Liturgiewissenschafter, 
s tändiger Mitarbeiter der Fachzeitschrift „ Heili­
ger Dienst", unternimmt mit diesem Buch einen 
ersten Schritt, um eine in biblischer, patris tischer 
und kirchengeschichtlicher Sicht begründete 
Einführung in die durch das II. Vatikanum neu­
gestaltete Liturgie und die Neuordnung des Kir­
chenjahres zu geben. In diesem Band behandelt 
er den Sonntag als Auferstehungstag, das Oster­
fest und seine Zeit (die eigentliche „ Penteco­
ste"), das Pfingstfest, die Karwoche sowie d ie 
Fastenzeit, die Weihnachtszeit und den Advent. 
Weitere Einführungen stellt er in Aussicht, und 
zwar zu allen Sonntagen, zur Wochentagslitur­
gie und die Gedächtnistage der Heiligen. In be­
hutsamer Rückfrage auf die Heilige Schrift, die 
Patristik und die Kirchengeschichte legt er den 
Inhalt und die Bedeutung des Sonntags, der Fe­
s te und Festzeiten dar. Dabei wird in kluger Ab­
wägung das Eigentliche und Ursprüngliche von 
späteren Zutaten und Deutungen abgehoben. 
Vieles, was das 11. Vatikanum an Erneuerung 
brachte (nicht zu verstehen ohne viele Vorarbei­
ten z. B. durch den „Schott", durch Pius Parsch 
u. a .) wird in der Hinführung Reckingers gut 
verständlich. Seine zahlreichen Ratschläge zur 
seelsorglichen Praxis, sei es zur Meßfeier am 
Sonntag, sei es zu den Fest- und Fastenzeiten, 
bieten vorzügliche Anregungen. Manches wird 
aber wohl in absehbarer Zeit nicht im angegebe­
nen Maße zur Verwirklichung kommen können. 
Einmal deswegen, weil es an der nö tigen Flexibi­
lität der Seelsorger, noch mehr aber des Kirchen-
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volkes fehlt, wenngleich sicher der beste Wille zu 
einer Vertiefung der Liturgie vorhanden is t. Zu 
radikale und zu rasche Veränderungen, ob sie in 
der Bezeichnung Hegen: z. B. ,, Versammlung" 
sta tt Eucharistie- oder Meßfeier zu sagen oder 
Vorschläge, die Zeit vor dem Gottesdienstbeginn 
zu einer allgemeinen Begrüßung, zum Aus­
tausch von Gebetsintentionen oder zu einem 
Gespräch über Lesungen zu nützen, mögen viel­
leicht in einer kleinen, leich t überschaubaren 
Gemeinde nützlich und mögHch sein, bringen 
aber sicher in unsere großen Gottesdienstge­
meinden eine solche Unruhe, daß eine entspre­
chende Sammlung und Besinnung auf das „My­
sterium fidel" kaum mehr zustande kommen 
kann. Auch der Gedanke einer s tarken Reduzie­
rung der Sonntagsmessen um einer größeren 
Einheit willen wie auch der Verzicht auf eine viel­
fä ltige Gestaltung (z. B. Kinder-, Jugendmesse) 
trägt wohl eher zu geringerer Ansprechbarkeit 
der heute so differenzierten Schar der Kirchen­
besucher bei. 
Vieles, was der Verfasser zur Frage der „Sonn­
tagspflicht" oder zur Gestaltung der Feste, des 
Fastens sagt, ist sehr zu beherzigen, besonders, 
wenn er anstelle des Terminus „Sonntags­
pflicht" von einer aus göttlich-apostoHscher In­
s titution begründeter Teil nahme an der sonntäg­
lichen Eucharistiefeier spricht. Denn heutzutage 
gehen manche Katecheten oft allzu leicht mit ei­
ner Begründung um für diese Teilnahme, die im 
eigentlichen doch eine tief im Glauben begrün­
dete Pflicht darstellt. 
Um den Seelsorgern, Katecheten, Pfarr- und 
Seelsorgeräten eine grundsätzliche Hilfe zur 
Frage des Sonntags zu geben, hat ein Team von 
der Theologischen Hochschule in Chur Erfah­
rungen, Oberlegungen und Vorschläge in dem 
Band „Sonntag, der Kirche Hebst.es Sorgenkind" 
zusammengetragen. 
Ausgehend von einer breit gestreuten Bestands­
aufnahme über Ansichten und Einstellungen 
zum Sonntag, zur Eucharistiefeier, zur Sonn­
tagsruhe, findet eine Analyse statt, aus der ein 
vielfaches Mißverstehen oder gar ein völliges 
Unverständnis, Uberlastung und Arbeitshetze, 
Kommunikationsmangel und vor allem ein ge­
waltiger Transzendenzverlust als Ursache einer 
Fehlhaltung zum Sonntag abzulesen ist. In ei­
nem weiteren, psychologisch begründeten 
Schritt wird versucht, Verstehenshilfen für eine 
Feier des Sonntags zu geben. 
Die theologisch en und bibHschen Uberlegungen 
zeigen den Sonntag vor allem als Gottesdienst 
und Dienst nm Menschen und der Welt auf. Es gehe 
um ein Zusammenkommen um und mit Jesus, 
von dem die Kirche lebe. Pastorale Uberlegun­
gen als Anregungen und Ermunterungen für den 
Seelsorger werden ergänzend a ngefügt. 
Daß die Neuordnu ng der Liturgie und des Kir­
chenjahres nicht in jeder Hinsicht zum Vorteil 
geraten ist, wird in ehrlicher Weise zugestanden. 
So ist weiterhin eine Verarmung in den Gottes­
dienstformen eingetreten, anstelle der Vielzahl 
von Andachtsformen ist noch kaum etwas Besse­
res gefunden worden. Auch sei die gegenwärtige 


